
Nachruf für Hermann Böcker, den Moosmaler 

Wir 1uuem um Hmnann Böcker, den Landscnalismaler, 
den Aquattllisren, dcn „Moomllierc, wie man ihn •uch 
n.annre. Am 9 . Augusr 1978 in er in ciDC< Münchner Kli· 
nik g.:srorbcn, enru über 88 Jahtt alt und wenige T• 
nach dem Fest ~Coldcocn Hod>ttit. 
Es mum um ihn seine Gattin J u!W>e. cin großer Kreis 
i;on Freunden, eine 1101bs;,..hNre Schar von Vcrchttm des 
Mcoscbca und Bt-wundcrcrn des Künstlers. Die Beileid• 
briefe, die seine Witwe cneiducn, sind nidn zu zählen. 
Denn der Umkreis Hmnann Böckcrs wa.r groß, zumal die­
ser iwci Pole harte: einmal den Ort seines Wohnsitzes, 
MUßchen , und •um 11ndcrcn Dach.au, in dessen G<scllidirc 
;leb der KOnnler durch die Stiftung seine• •"8· oMoor· 
we:rkes• für immer eingemtgcn ruu. 

Nun wird dieicn rcils offiziellen, teils priv<tcn Äu8crungcn 
der T.-uer noch die Aussage der kunscgnchidulidten For· 
Khung folgen. Man wird den Tod de; Klilmlcrs zum An· 
laß nehmen, ihn in dle dentsd>c Kunstgcsdtichrc des 20. 
Jahrhunderts cinmrcihcn. Aber im Grunde genommen ist 
du Ungst schon gcsdw-hm· Böcktt S"hön zu den bcdcu· 
tcndcn Aquarellincn; cincn Sarukrplacz cdtilr er dann 
außcidc:m noch ab Damelltt \"Oll M00tt11. Solcbc gibt es 
immcmin nidit allzuviclc. Ihre Wcdce lutbcn nicht nur den 
jeweiligen Kunsn••ttr, sie sind auch hinoriscnc Dokumcn· 
ce, wclchc für die Nadi11'Ch den Anblidc. von Udandsdtal· 
1cn bewahren, die durch die neuzeitliche ZivilJs1Lion ium 
Versdiwind<n gebradn worden !tlnd. 

Hö1tn wir zunächst einiges aus dem Leben des Vers1orbe­
nen. Dieses gliedert sich sozusagen in zwei Teile. Dreißig 
Jahre hac Böd<er zumeist im oorddeutschen Raum ver· 
br11du oder ein Wanderleben geführt. Dann, ab 1920, iJt 

blieben, also noch '8 Jahr<. Seinem ganzen w.,..., nadi 
war er e-in ausgesprochentt Land:scb.afism1.lcr. Daß sich un­
wdr dcm On seintt G<bun (Oldenburg) sowie dem On 
acines spir<ttn Wobn<DS (Müncl><n-o.diau) gro8c, !><-

or in SOddcmschland (München) bis zu icincm Tode ver· Abb. 1: Ht,,.,ann lJ&lttr ( 1890-1978). 

Abb 2. 11„,...,.. llöcUr: 
Ost/rimsdNr Moor. 
Aqurtll 
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rühmte Moore bcl•nden, bat ihn gerode diesen Landsdiaf· 
ten rugeführt, die mit ihrem Geheimnis und ihrem wem. 
sdspiel den phantasicbcgabten Mann immtt wieder fes­
scl ten~ 
Hermann Böctcr wurde am 8. Juni 1890 in Oldenburg als 
Sohn l'ines Regierungsbe1111mn geboM und wud>s mit 
zwei Brüdern heron. Conz früh zeigt sich acine große Be· 
gabung für Molerei. So gibt man den erst 1 'jilhrigen in die 
lehre von Bakcnhus, dem Haupt:mWter der Schule von 
Kttyenbrüdt. Dort soll <r eine regclrcdne Lehrzeit dunh­
madien. W~ sehr htt Böd:er ~ Mdstcr Vttdtrt, w 
gerne dS\'Oll cnihlt, claS er mit diCIClll oli mocuu.long in 
eiiter Hütte inmitten des ostfricsii<hco Moores gclcbt hat. 
Spiitcr finden wir Böd:er in Hannov<r im Atelier des K'ir­
chenmalers Hermann Sehoper ( 18,3-1911), und scblicß. 
lieh in Paris zu &ciem Srudium. Da bricht der Erste Weh­
kriqi aw und Böckcr wird für drei Jahre Soldar. Er ctlei­
ckt eine Verwundung •m Obcrsdicnkel, die ihm Zeit sei· 
nes Lebeos ru S<baf!en macht. 
Ald <km Lazarett entlauen, wml der Künstler zunichsr 
cinm1I O>orsiinscr im LandesthClu.t zu Maßdeburg, im 
Opere11cntheater zu Ulbcdc trill er als Siinacr •ul und 
spiel! kleine Chugcnrollcn. In dieser Ze1t zeichnet er viel. 
Es gibt kulturgeschichtlich rei%vollc Sklne.nbücher \'On 

lhrn, in denen er du bewegte Tbc,11erleben jener Tage 
sehr prigoant fes1häh. 1920 hat er das Glück, daß der 
Koffcegroßkanhnann Otto H...d 1ul ihn aufmerksam 
wird. Hassei gewibrt ein Stipendium, ouf Grund dessen 
sich Bö&tt in München ansicdcln kann. Nun geht es 
Schri11 für S<:hritt vorsn, er wird Mitglied der maßgcbcn­
den Kün1tlervcrelniguni1en, des Kunltvcrcines Mtind>cn, 
der Neuen. Münchner KOrutlergenosscnJ<ilaft, steigt bei ih· 
non zum Beint und jurymltglicd aul. Nodi ist er Ölmaler. 
Der große Umbruch zur ausvlilieBlichen Aquorellmalttei 
kommt, er f-.Jlt zuwnm<n mit dem entJ<beidendsten Sduin 
in seinem Lcbco: seiner orn 2. August 1928 crfolgmden 
Vermiblung mit JuUanc Baur, einer junacn Münchnerin. 
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Das Paar wiidm in der idealen Weise rusammcn, daß sich 
einer ohn< den anderen nicht m<hr denken li.ßt. Ou 
Schick..t ist gütig und gcwihn ihnen die ZOt zu dinem 
Wochstum: '° Ja!= lang dürfen sio einander angcböm>! 
Einer weiß, was er orn anderen bcsim: Hcrawm BcSdtcr 
hat die ihm on lncelllgcru und TadcraJi gcmä& Frou go­
fundcn, und Jullitnc erkennt die Ceoialitiit ihres Mon.ne1. 
Daher iu sie, selbst eine crlolgrdcbc Dichterin und 
Schrifistcllerin, Verfasserin von Novellen, Romanen, Mit­
ehen, Ciroicbrcn und Aphorismen, stccs bereit, ihn: &Wit 
20 untabrccbm. wenn es das Wohl da Künstlers crl~­
dcrt. Dabei wird die Aufgabe der UllUOrglUI& immer 
schwerer. Der z..,.;.., Weltkrieg legt auch diesen beiden 
Meruchcn ungeheuere Lauen auf. Im Alter wird die um 
1' Jahre jüngere Juliane immer mehr zur Betreuerin und 
Stüue. •Sie haben ihm den Rücken frei ~alten, daß er 
unbckOmmerr schaffen konnte. Eine vorbildliche KUmt­
lerchc, wie sie wob! !lllf gw sehen vorkommet (Jllr,co 
Wegaicr in einrm Bcilcidsbrkf) . • was Hcrmonn BcSd<cr 
war und geworden ist, du wurde er an l.luu Seite• 
(Wollgang und Fricdcrikc Niesner). 
Ab 19}6 in der Künstler louf<nd Ausncllcr oder an Au•· 
stellungen beteiligt. In den nochst<hcnd genannten Sri d· 
Lcn 1ritr er ofi: mchrmsals, in ,\1Unchen bnmcr wieder aur 
(Haus der Kunst ). Er bcscbickt Hannover, Hamburg, Frei· 
burg/Bng., Konstanz, Funwongcn, Stuctprt, Göttingen, 
lJlm/D„ K111$nihc, Danmtach, Oldenburg, Bremen, Gru/ 
Steiermark, Augsburg, Karbbod, Hcilbrooa L N„ Coburg, 
GcisUng<n/Stcigc, logolJtach, Erlangen, Frankfurt a . .M„ 
Salzburg, Lindau, Paris, Monte Carlo, Delmenhorst, !Uub­
Uag. Er zeigte hier seine Ecicrlld>-sch<lnen Moorbilder, aber 
auch obwechslungsrcicbc Landschaften anderer deutsdier 
Gebiete. Diese und insbesondere <kr Schwarzwald, die 
Schwäbische: Alb, das Alcmühhal, das T•ubcrul, du IJU>­
tal und das Voralpmluv! • .Er pb sich d•bci •al.s einen der 
Icttten unbedingten Notwmalcr, mit Werken, die kcmcs 
gcscb:raubten Komman:•n bedürfen« (Dr. Gisclo Mauer· 

Ahh J: Hmwn• /JQdem 
DMJ=er Moo1. i14#Mtll. 



Abb. 4: Hcrma11n &kk~r: 
Im 1UtmiJb/tal. Ai{1111rtll. 

m•yer). Er errcichle •jene magische kammcrmusi.kbafte 
Au$Stl"\lhlungskrafi, wie sie nur echten Kiinstlcrn und gro­
lko N•turen zu eigen iSl« ( Dr. J. HeDWlllll), (Abbildun· 
gcn 2, 3, 4 ). 

Vnn besonderer Bedeutung war Böckm Kollektivsumel· 
lung 1972 im Sdtloß 7.U Dllduu. Bei dieser Gelegenheit 
überg•b er der Srod< Dadiau 52 seiner sd:iön5tcn Aquarel­
le, sämtlich Damcllungen des Dod>•uer Moose.; zu den 
versdlicdcnstcn }l'lhrC$zeiten. die c:r iu einem sogenannten 
•lvfoorwcrk• iusammengcordnet bMte. Dlesc großzügige 
Stiitung, gedndit besonders audi für kommende Gcnem­
cionen, die vom Moos nichtS mehr sehen werden, kam i:u· 
nächs1 in den Sitzungssaal des Alten Oaeha.uet R:at.bauscs, 
spiiter als Schmuck in die schöne, belle Treppenhaushalle 
des Rathaus-Neubaues, Oie Gemälde sind don jedermann 
iugänglich und sichern Böckcr in Dachau so etwas wie 
Vo1kstümlidikcit. 

Es ist sdton vethiilmismä.ßig viel ilber den Künstler, na­
mcnt!idi auch über seine Aquatt!lleebnik. geschrieben wor­
den. Er selbsr bar dazu auch des öfteren als Scbriflsteller 
wie als Redner Stcllung genommen. lo diesen Zeilen des 
Abschieds möchten wir uos daher lieber noch dem Men­
schen H.crm2nn ßöckcr zuwenden, als uns in wissenscbaft· 
liebe Theorien zu vttlie.ren.. Nehmen Wili die Beileidsbrie­
fe _in die Hand, so sroßen wir immer wieder auf den Aus-­
druck •begnadet«, der bald seioer Begabung als Künstler, 
bald seioero ganzen Leben zugesprochen wird. Mao nennt 
ihn .ein besonders geliebtes Kind Gones« (Margarete 
Vollmer), dem es möglich \\111r, •eine: Pe:rs.önlichkeit zu \\•Cr· 

den, die von allen geliebt und verehrt wurde• ( Prinics­
sio Pilar von Bayern). Als hervomecbe:ndste Eigenschaf­
ten. \\'erden Cüce, Humor und •eine fasL jungenhafte Hci­
ter'keitc (Dr. H uben Pestenhofer) gerühmt. •Ein knorri-

gcr Baum mic festen Wurzeln. ein starker, zuverlässiger 
Chamkter. (Wllllter Fuess ). Daß es sich bei Henn.ann 
ßöcker carsächlidl um einen Begnadeten, einen ditrunt 
Glücklichen gehandelt bat, zu dieser Auffassung kommt 
run eindeutigsten der Fürstenfeldbrucker Kunstmaler Karl 
Trautmann in einem Schreiben an die \Y/irwe, wohl dem 
letzlen Brief Tmutma.nns vor seinem e.igenen Hinsd:Jeiden. 
Es heißt da: .Aber Sie können sich S38en, Ihrem exzc:p· 
tionclleo Herrn Gemahl war es vergönnt, ein abgerunde­
tes Lebenswerk zu vollbringen und ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß Herr Böeker schon deshalb zu den Gläck· 
liehen zu zählen ist..i 

In memoriam 
Für R.erm.ann Böckcr 

Naß ist der Weg, 
cief .das \V/ asser , 
Birken leicht über dem Schwan, 
hcll die Distel ilbcrm Blau. 

Allein io der Stille, 
Moor - du bist der Grund. 
Hoher Sommer, Herbst zieht heran. 

T iefe, du saugst midi. 
Himmel, scn.ke dich nieder. 
Nlmm mich in die Düsternis, 
hole mich beim. 

[eh bin in Dir, 
in der Weite, der Stille, 
im Schw= des Todes, Dein. 

Reinhard Müllcr-Mehlis 
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Der Gedanke, daß Leben und Schaffen eines Verstorbenen 
itbegnadct« gewesen, erhellt unsere umdü.srertcn Herzen 
und v"""andelt lecztendlich unsere Trauer in Dank. 

Onilie Tbiemann.Stoedmer 

Quelle für die biographischen Angaben : 
Katal0g zu einer Ausstellung im Stadtmu$CUJD Oldenburg, 
)0. November 196SI bis'· J•nuar L970. 

Nachruf f ür Karl Trautmann, Maler und Graphiker in FUrstenfeldbruck 
In den N•dmrunden des 3. September 1978 verschied völ­
lig unerwartet in einer Münchner Augenklinik der Fünten­
feldbrncker Maler und Graphiker Karl Trautmann. Ein­
sam, wie sein !.eben, war auch sein Tod. 

Die Trauerkunde fund besonderen Nachhall in Fürstenfdd­
bruck, wo Tmuanann seit 1922 gcwohm bat und in des­
seo kü.n.stlc:riscbem Leben er eine übccragende und be­
stimmende Rolle spidte. Et war schon. 1924 dabei, als 
sich die ersten Fiirstcnfeldbruckcr Maler· zusammenscblos­
seo, ab 1961 der Vorsio:ende der Künstlervereinigung Für­
stenfeldbruck (KVF), seit 1976 deren Eh!envorsiczender. 
Er ist durch die Gestaltung so mancher Ausstdlung her­
vor:g:ctretcn - unvergessen die Jubiläumsausstellung zur 
700-Jahrfeier des Klosters Fürstenfeld 1963 - hat die all­
jährlichen Weihnadicsausstellungcn der Fürstenlddbrucker 
Künstler geleitet und auf ein hohes Niveau gebracht. Don, 
wenn er mit ctlncr kleinen Ansp.rache_„ frei im Raum 
stehend, die Ausstellung eröffnete, konnrc man den sonst 
wenig in Erscheinung trciendcn Mann persönlich kennen· 
lernen: c-in großer, vom_chm urickender, ältcre:r Herr~ der 
scb:r überlege und gewählt seine Worte se12:te, gleichsam 

Abb. 1: Karl Tf#utmann: St/bJlbilt!nis (Jl/14). BltistlP mit 
W tißb<;hung auf gr11.u~111 Papier, 18,J x 28,5 cm. 
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•Kavalier der alren Schule., als solcher von uns Älteren 
geliebt, von den Jüngeren mehr bestaun! als begriffen. 

Im übrigen Deutschland hac man wohl wenig oder nichts 
von Traurmanns Tod gehön . Der introvertierte Künstler 
bat nicht vicl getan, um sieb und seine Werke publik zu 
machen. Ausgcstcllt hat er - außer in Fürncnfddbruck -
nur in Müocheo, dort von Anfang :m im Glaspalan bis ru 
dessen Brandkatascrophe, im Mündmer Kunstverein, in 
der Siändigen AussceUung der Münchner Künstlergenos­
senschaft, beim Berufsverband Bildender Künstler M;;n­
chcn·Oberbaycrn. Bedeutsam war seine Teilnahme an der 
Grollen Deutschen KunStaussicllung in Dresden 1930, zu 
der man ihn auf Grund seines Erfolges im Glaspalast ein­
geladen hatte. Aber über all diese Gcsdiebnisse wi<Sen 
wir doch nur verhaltnismäßig wenig. Ein gro&s Pech l$t 
es, daß die vom Künstler gesammelten Aussiellungsbesprc­
diungcn verloren gegangen sind ( Diebs1ahl ). Wie sehr 
wird man Im Duo.kein tuppen, wenn ma.n eines T :iges ver· 
suchen wUJ, seinen seither versäumten Einuag in die gro­
ßen deutschen Künstlerlexika nachzuholen. 

Was sldi über sei.n Leben ermitteln ließ, sei hier in Kü.tte 
mitgeteilt. Karl Trautm•nn wurde wn 6. Juni 1901 in der 
Stadt Albrecht Dürers, in Nürnberg, geboren. Sdn Vater 
übte einen interessanten Beruf aus: er war ~1cdianikcr. 

Im Kreise von vier Gescbwistem wöd\st der in,elligentc 
Knabe auf, dessen größ1cr Wunsch es war, eine böhc.rc 
Schule besuchen zu dürfen. Das läßt sidi nicht ermöglkben. 
Aber der Vater, s-elbst wißbegierig und strebsam, geht rni1 
seinen Kindern an Sonntagen in das Germanische Museum, 
wobei Karl sich namentlich für Albredit Dürers Kunst be­
geiscerL Denn er zcidmct und malt ja selbst. Als er sich 
durch Verrichtung kleiner Oicnstleisrungen das Gdd für 
einen Farbenkastc:n mühsam zusammengespart hatte, setzte 
er sich vor~~ Spi;g~l, um sidl zu po.rträrlcrcn (Abb. U), 
Das geschieht 1914, im drcizehnreo Lebensjahr des Km­
ben. Wie sdisam: genau im gleiche.n Alter, nur fast 500 
Jahre früher, hat in derselben Stadt Albrecht Dürer d'.as· 
sdbe unternommen und jene berühmte Silberstifl.eidmung 
von 1484 getiltigi, die zu den besonderen Schlitzen der 
Albcrtina in W ien zählt . .Beide Knaben hal>co gcoau die· 
sdbe Drciviertclprofilstcllung gcwiiblt, nur daß Dürer sein 
Bild zur Halbfig:ur ergänzte, während Trautmann aus­
sdiließlicb den Kopf erfaßt. Etwas aber iSt bei beiden Dar. 
stellungen grundverschieden: der Blick. Der junge Dürer 
blickt zur Sc.ile, die Augen Traucmanos hingegen sind auf 
sich sdbst gerichtet: der Grübler. der Denker kündigt sich 
an. 

Möglich, daß Leistungen solcher Art dem jungen Traut· 
mann den Zuga.ns zur Kunstgewerbeschule in Nürnberg 
crwirkr haben, denn er erhält ein Stipendium u.nd tritt in 


